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Zur Förderung der Hochſeeſiſcherei. 


85 die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Hebung der 
die Be über die Grenzen der Seeuferſtaaten hinausreicht 
En zutereſſen der Kriegsmarine in hervorragender Weiſe an 
M Ddelung der Seefiſcherei betheiligt find, fo iſt es gerecht: 
aß das Reich ſich der Angelegenheit annehme. Auch wird 


nn Intereſſen der einzelnen Gegenden zu erzielen und eine 
| ung der Mittel zu vermeiden ſein. 

dener 100 000 ME. eingeſtellt, über deren Zwecke dem 
"ah eine Denkſchrift des Reichskanzlers zugegangen iſt. 


ewohner von Alters her der Betrieb der Fiſcherei den 
Beruf und die Haupterwerbsquelle bildet. 


Ortſchaften — namentlich innerhalb der Elbmündungen 
den frieſiſchen Inſeln — vertheilt. Nach ſtatiſtiſchen 
„welche in neueſter Zeit für Preußen von den die 
Spa del ausübenden Beamten bewirkt worden find, wird 
8 FA von der preußiſchen Küſte aus in der Oſtſee von 
ff: erufsfiſchern und 8 489 Fiſchergehülfen und Gelegen⸗ 
len, in, im Ganzen von 16 717 Perſonen mit 11 753 

Nordſee dagegen von 500 Berufsfiſchern und 394 


in der 
ungehülfen und Gelegenheitsfiſchern, im Ganzen von 894 


en mit 
3 bis 300, als zum Betriebe außerhalb des deutſchen 
i lets beſtimmt, regiſtrirt. 

4, © große Heringsfiſcherei kann nur fernab von der deutſchen 
nur mit ſolchen Fahrzeugen ausgeürt werden, welche 
und Ausrüſtung jeder Zeit die hohe See zu halten 

Ein ſolches Schiff koſtet 23 000 bis 25 000 Mark 

; einer Netzausrüſtung zum Anſchaffungswerthe von 

0.000 Mk. Dieſe Fiſcherei iſt nicht das ganze Jahr 

5 ſondern nur während der Sommerzeit, höchſtens etwa 
ge, ausführbar, weil die großen Heringsſchwärme frühe- 
— Juni in der Nordſee erſcheinen und Ende Oktober 

narrſchwinden. Die Heringsfänger haben deshalb mit ihren 

A gen Anfang Juni die Höhe der ſchottiſchen Küſte aufzu⸗ 

5 Bo das Auftreten der Heringsſchwärme zu erwarten und 

0 Zuge der Fiſche durch die Nordſee zu folgen. Während 

A unf ers ruht dieſe Fiſcherei gänzlich. 

sch use zahlreiche Fiſch reibevölkerung an der Oftfee ernährt 

len = ſich ſelbſt hauptſächlich von den gefangenen Fiſchen, 
bse ak außerdem noch einen lebhaften Handel mit friſchen 

* faber ers mit geräucherten Seefiſchen nach dem Binnenlande. 
er, ann jedoch kein Zweifel beſtehen, daß der Bedarf 
ere ds an geſalzenen Heringen, wie glücklich ſich auch die 

un An der Oſtſee entwickeln möge, durch dieſe niemals zu 
ach würde, und daß Deutſchland in dieſer Beziehung immer 

Bei 


dungen 
rei 


lich auf die Nordſee angewieſen bleiben wird. 
ein dem fehr verſchiedenen Werthe der einzelnen Fiſcharten 
\ ungig ar eine genaue Schätzung unſerer Fiſcheinfuhr nicht 
für m Ganzen werden aber die Summen, welche Deutſch⸗ 
nge in den Bezug von Fiſchen einſchließlich der geſalzenen 
sch uhrlich dem Auslande entrichtet, weit über 40 Mill. Mk. 
5 * fein. Dieſe ſtatiſtiſchen Angaben und der Hinweis 
es kaum ein billigeres und in jeder Beziehung ge⸗ 
tag, olksnahrungsmittel giebt, als Seefiſche, reichen hin, 
zuweiſen, welchen großen volkswirthſchaftlichen Werth 


N ein einheitliches Vorgehen und ein Ausgleich der wider⸗ 


N frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
N Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


A 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


eine Steigerung des Seefiſchereibetriebes für Deutſchland haben 
würde. 

In früheren Zeiten, ſo namentlich unter Friedrich dem 
Großen, ſind zu Gunſten der Hochſeefiſcherei erhebliche Mittel 
aus dem Staatsſchatz bewilligt worden und Dänemark, Norwegen, 


Schweden, Frankreich, England, die Niederlande machen zum Theil 


ugs unſerer ganzen Oſtſeeküſte finden ſich Ortſchaften, für 


noch heute erhebliche Aufwendungen zu dem gleichen Zweck. Das 
Beſtreben wird unſrerſeits vornehmlich darauf gerichtet werden 
müſſen, den deutſchen Hochſeefiſchereibetrieb allmählich zu einem 


In den Etat ſolchen Umfange zu bringen, daß er in den Stand geſetzt wird, 


zum mindeſten einen erheblichen Theil unſeres Bedarfs an ge⸗ 
ſalzenen Heringen und Friſchfiſchen zu decken. Daß dieſes Ziel 
nur in einer längeren Reihe von Jahren wird erreicht werden 
können, folgt ſchon aus den großen Schwierigkeiten, welche die Aus⸗ 


Die bildung ſo zahlreicher Mannſchaft mit ſich bringt, wie die Be⸗ 
er Nordſeeküſte iſt weit minder zahlreich und ſetzung einer entſprechenden Fiſcherflotte erfordert. 


Ferner darf 
nicht außer Betracht gelaſſen werden, daß der Betrieb der Hochſee⸗ 
fiſcherei nicht unbeträchtliche Kapitalmittel vorausſetzt, während das 
Kapital zur Zeit noch wenig Neigung zeigt, dieſem in Deutſchland 
leider ſo ſehr in Vergeſſenheit gerathenen Erwerbszweige ſich wieder 
zuzuwenden. 

In der Denkſchrift werden als Verwendungszwecke folgende 
aufgeführt und näher begründet: 1) Gewägrung von Prämien 
für die Inbetriebſetzung von Fahrzeugen für die große Heringe- 
fiſcherei und den Fiſchfang auf hoher See; 2) Gewährung von 


431 Fahrzeugen betrieben; von dieſen Fahrzeugen Unterſtützungen, auch zinsfreier ratenweiſe rückzahlbarer Darlehen 


zu Anſchaffungen von Fahrzeugen, Fanggeräthen, Errichtung von 
Berwerthungs = Anftalten ꝛc.; 3) Gewährung von Unterſtützungen 
an Fiſchergemeinden oder Genoſſenſchaften zur Anſchaffung von 
Dampfern, Anlegung von Fiſchereihäfen, Einrichtung von Sturm⸗ 
ſignal⸗ Stationen ꝛc.; 4) Unterſtützungen von Gegenſeitigkeitsver⸗ 
bänden zur Verſicherung der Schiffe, Geräthe ꝛc.; 5) Unter⸗ 
ſtützungen von Fiſchereivereinen zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, 
Lehrzwecken ꝛc. 

Ein Theil der Schwierigkeiten, mit denen frühere Hochſee⸗ 
fiſcherei⸗ Unternehmungen zu kämpfen gehabt haben, iſt mit der 
Verbeſſerung der Transportverbältniſſe zwiſchen der Küſte und den 
Hauptmarkt⸗ und Konſumtionsorten geſchwunden. Daß bei der 
zunächſt betheiligten Küſtenbevölkenung die Neigung zu dieſem 
Berufe mehr und mehr zunimmt, iſt nach manchen in die Er⸗ 
ſcheinung getretenen Symptomen unverkennbar. Endlich hat ſich 
auch das öffentliche Intereſſe in neuſter Zeit der Frage immer 
lebhafter zugewendet und es erſcheint daher die Hoffnung berech⸗ 
tigt, daß, wenn das Reich thatkräftig für die Förderung der 
Hochſeefiſcherei eintritt, der private Unternehmungsgeiſt ſich dieſem 
Gebiete in größerem Umfange und mit beſſerem Erfolge zuwenden 
wird, als es ſeither der Fall geweſen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Fortſchrittler in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſcheinen ſich nicht recht 
mehr unter einander zu trauen. In dem Nachrufe, den das 
älteſte Mitglied der Verſammlung Stadtv. Dr. Schultz dem ver⸗ 
ſtorbenen Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann widmete, ſagt 
er u. A.: Das Gedächtniß Straßmanns mahne bei der Wahl 
ſeines Nachfolgers zu beſonderer Vorſicht, „damit nicht ein Nagel 
geſchlagen wird zum Sarge unſerer Selbſtverwaltung.“ Be⸗ 
kanntlich find die Freiſinnigen in der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verfammlung faſt vollſtändig unter ſich und es kann keine Rede 
davon ſein, daß etwa eines der wider den fortſchrittlichen Stachel 
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Die Stiefmutter. 
Von A d. Söndermann. 
8 ge (Nachdruck verboten.) 
i egung. 
gicbmend, das Vergangene gleichſam im Fluge noch einmal 
lee eilte ihr Blick in dem Raume, in welchem ſie während 
loten Jahren recht frohe, aber auch ſehr traurige, ja, die 
tan tunden ihres Lebens verbracht hatte, von einem 
dachte e zum andern, und der fie beobachtende Hauptmann 
Zahl we ihren Zügen, in ihrem Auge zu lefen, wie gering 
dag. 
ne ward trübe, ihr Auge umflorte ſich und er hielt 
17 


des — wie er ſich in dieſem Augenblicke wieder 
en glühend geliebten Mädchens für geboten, fie in dieſer 


8 stimmung nicht länger zu belaſſen. 
de ihr langſam näher und ergriff ihre Hand. Hier⸗ 
* fie aus ihren Gedanken, aus ihrem Sinnen auf⸗ 


ad ſchlug das Auge zu ihm auf. 
n ick begegnete dem des Hauptmanns und — was 
Wil wohl in feinem Auge geleſen haben? 


i 
* lee folgte ſie dem Impulſe ihres Herzens und fand 
chenden ſelben Momente in den Armen des ſie feſt an ſich 


auptmannes. 


„Ella 


ben ſtüſterte er dem erglühend das Köpfchen an ſeine Bruſt 
10 ad kädchen zu. „Sprich, Ella, mein abgöttifh ge⸗ 
mit gdchen, willſt Du Dich mir anvertrauen, Freud' und 
ir theilen, mich durch Deine Liebe zum glücklichſten 
denne. — Sprich ja l. 

Me ſich bei diefen Worten zu ihr herab, um die 


in ihrem 
Eins Auge, von ihren Lippen zu leſen. 


n 
unbeschreiblich glückliches Gefühl durchbebte fi. Wat 


Und 
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er frohen Momente geweſen, die ſich ihrem Gedächtniſſe 


N 


| 
| 


| 


doch nun der Augenblick gekommen, in welchem fie nicht nur die 
Gewißheit ſeiner Liebe zu ihr erhielt, ſondern in dem ſie ihm 
auch ſagen durfte, daß er ihr ganzes Denken und Fühlen in An⸗ 
ſpruch nehme und ſie kein größeres Glück kenne, als ihm einſt 
anzugehören. 

Mädchenhafte, jungfräuliche Scham hielt ſie noch ab, dem 
auf ihr ruhenden Blicke des Geliebten jetzt zu begegnen; das leiſe 
gehauchte „Ja!“ war ihm indeß verſtändlich genug. 

Stürmiſch preßte er ſie an ſich und ihre Lippen begegneten 
ſich im erſten, langen Kuſſe. 

Jetzt ward ſie freier; ſie ließ ihn nun in ihrem Auge leſen, 
wie lieb, wie unausſprechlich lieb er ihr ſei. 

Einen Moment blickte ſie ihm ruhig in das Auge; dann 
umſchlang ſie ihn und rief, ihn wieder und wieder küſſend: 

„Ja, Albert, ich will Dein ſein, Dein für immer, ich liebe 
Dich ja ſo unendlich!“ — 

Frau von Bellegarde ſchien an dieſem Abende von mancherlei 
Ueberraſchungen heimgeſucht zu werden. 

Ella war den ganzen Tag nicht ein einziges Mal bei ihr 
geweſen. Was konnte ſie abgehalten haben? 

Dann war der, wie ſie ſich überzeugt hielt, ihr ſehr er⸗ 
gebene Lehrer Baier plötzlich haſtig zu ihr gekommen mit der 
Meldung: 

„Das gnädige Fräulein wird in einer Viertelſtunde ihre 
Koffer hierher ſchicken. Sie verläßt das Unglückshaus da oben.“ 

Ohne der auf das Heftigſte erſchrockenen Frau weiter 
Rede zu ſtehen, war er ſofort nach dieſer Ankündigung wieder 
weggeeilt. 

„Um Gotteswillen,“ jammerte die ein neues Unglück bes 
fürchtende Mutter, „was werde ich nun wieder erleben! Iſt 
denn meine Leidenszeit noch nicht vorüber? Wenn doch Ella bald 
hier wäre, damit ich wenigſtens erführe, was geſchehen iſt!“ 

Ein paar Männer brachten Koffer, ſtellten dieſe im Zimmer 
nieder und entfernten ſich ſchweigend. 

Ella ſelbſt erſchien noch immer nicht. 


III. Jahrg. 


leckenden Mitglieder gewählt werden könnte. Das in den citirten 
Worten liegende Mißtrauensvotum richtet ſich alſo gegen die herr⸗ 
ſchende Partei ſelbſt. 

Unter das Rubrum „Judenfrage“ gehört folgende 
Korrespondenz, welche der „Peterburgiſkija Wjedomoſti“ aus 
Witebs k, der Hauptſtadt eines ehemals großpolniſchen Diſtrikts, 
zugeht: Religiöſer Fanatismus iſt, den Ergebniſſen der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung nach, das Motiv mehrerer Verbrechen, welche in 
der letzten Zeit den Gegenſtand der Verhandlungen des Witebsker 
Bezirksgerichts bildeten. Mit beſonderer Spannung wartete das 
Publikum auf die Entſcheidung in Sachen der Ermordung der 
Bäuerin Maria Dritſch. Die Anklage richtete ſich gegen den 
Juden Simel Lozew und deſſen Frau, Eſther, welche den Mord 
verübt haben ſollten, um dieſes Mädchen, mit welchem ihr Sohn 
Jankel ſich verlobt hatte, aus dem Wege zu räumen und Jankel 
Lozew dadurch vom Uebertritt zum Chriſtenthum abzuhalten. Die 
Angeklagten wurden im vollen Umfange der Klage ſchuldig be- 
funden und verurtheilt. — Von der Dünaburger Abtheilung 
wurden kürzlich zwei Juden, Izka und Joſſel Lodz, Vater und 
Sohn, wegen fälſchlicher Anklage und falſcher Zeugenausſagen 
verurtheilt. Der Vater Lodz hatte drei Perſonen, Bainarowitſch, 
Kukujewitſch und Konjuſchewski, angeklagt, ihn in ſeiner Wohnung 
überfallen und verſchiedene Gegenſtände geraubt zu haben. Sein 
Sohn, auf deſſen Zeugenſchaft er ſich berief, beſtätigte die Aus- 
ſage Lodz'. Bei näherer Unterſuchung kam es jedoch zu Tage, 
daß Lodz nie überfallen worden iſt, ſondern die genannten Per⸗ 
ſonen angeſchwärzt hatte, weil er ſich an ihnen dafür zu rächen 
wünſchte, daß ſie ſeine Tochter, Chaika Lodz, beim Uebertritt zum 
Chriſtenthum unterſtützt und bei ſich aufgenommen hatten. — 
Im ſelben Gerichtshof wurde ferner ein ganz ähnlicher Fall ent⸗ 
ſchieden. Es war der Bauer Bartkewitſch von der Bäuerin 
Fewronja Trofimow auf Anſtiften der Eheleute Jankel und 
Sarah Hagen vergiftet worden, weil er die Tochter der Letzt⸗ 
genannten geraubt, zum Chriſtenthum bekehrt und geheirathet 
hatte. Bartkewitſch wurde durch rechtzeitige ärztliche Hilfe vom 
Tode gerettet. Die Richter ſprachen auch diesmal ihr Schuldig, 
und auch der Trofimow wurde die entſprechende Strafe zu⸗ 
diktirt. — In der Lozen'ſchen Affaire beſtand das Geſchworenen⸗ 
gericht, wie der Gewährsmann des Peterburger Blattes beſonders 
hervorhebt, aus Vertretern der intelligenten Bevölkerungsklaſſen. 

Die Lage im Orient iſt fo dunkel, für den Laien wenig⸗ 
ſtens ſo unentwirrbar, daß der Vermuthung und im Anſchluß 
daran natürlich auch der Erfindung ſchier unbegrenzter Raum ge- 
laſſen ſcheint. Daß dies von der Senſationspreſſe, die zugleich 
im Dienſt der Börſe ſteht, in bekannter Weiſe ausgenutzt wird, 
zeigt ſich auf den erſten Blick. Bei einiger Aufmerkſamkeit muß 
man in der That ſofort wahrnehmen, daß Optimismus und 
Peſſimismus in Bezug auf den Orient regelmäßig wechſeln. 
Bald bedeuten das Verhalten Serbiens, die Aufregung in Ruß⸗ 
land, die Rüſtungen der Pforte einen Weltbrand, tags darauf iſt 
alles Schein, Prahlerei, Humbug — nichts was des Hinſehens 
werth fein könnte. Und fo bis ins Unabſehbare hin, d. h. fo 
lange die Unſicherheit über den endlichen Ausgang der gegen⸗ 
wärtigen Vermittelung fortdauert. Bis dahin muß man ſich das 
Treiben der Börſenpreſſe gefallen laſſen, weil Niemand in der 
Lage iſt, überzeugend nachzuweiſen, daß es ſich bei den Nachrichten, 
die fie verbreitet, ſehr oft nicht um Irrthum, ſondern um bewußte 
Ausbeutung der thatſächlich beſtehenden Ungewißheit handelt. 

Der Präſident der Vereinigten Staaten ſchlägt in 
finer Botſchaft bei Eröffnung des Kongreſſes u. A. vor, die be⸗ 
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Die Unruhe der armen, geängſtigten Frau wuch 8. Thränen 
netzten ihre blaſſen Wangen und rathlos, bangend ſaß ſie un⸗ 
ſchlüſſig, in ihrer erregten Phantaſie ſich Schreckensbilder vergegen⸗ 
wärtigend, noch am Tiſche, als die Thür aufging und Ella 
lachend, jubelnd der bekümmerten Mutter, welche nun erſt recht 
die Faſſung zu verlieren ſchien, an den Hals flog. 

Unter den Liebkoſungen der überglücklichen Ella vermochte 
fie ſich endlich zu ſammeln. 

„Aber Ella — Kind, was iſt denn mit Dir vorgegangen? 
Du verläßt das Haus, in welchem Du — und biſt ſo — fo 
heiter, wie ich Dich noch nie geſehen habe; ſprich doch!“ 

„Bekümmere Dich nicht mehr, liebſte Mama. Ich darf 
die verhaßte Frau dadrüben nicht mehr ſehen und von nun an 
bei Dir bleiben.“ 

„Wie aber in aller Welt iſt denn das ſo ſchnell zuge⸗ 
gangen?“ 

Jetzt bemerkte ſie erſt den im Hintergrunde ſtehenden, dieſe 
Szene bewegt betrachtenden Hauptmann. 

„Wie? Täuſche ich mich nicht? Sie, Herr Hauptmann, 
auch hier? Mir ſchwirrt der Kopf!“ 

Der Hauptmann trat näher, und die hoch aufhorchende 
Mutter erfuhr aus den ſich gegenſeitig ergänzenden Mittheilungen 


Ella's und des Hauptmanns den Vorfall im Hauſe der Frau 


von Laubheim Ueber das, was in Ella's Zimmer vorgegangen, 
ſchwiegen indeß Beide. 

„Wann ſind Sie denn von Ihrer Reiſe zurückgekommen und 
wie haben Sie erfahen, daß Ella in der furchtbaren Gefahr 
ſchwebte, aus welcher ſie durch Sie gerettet worden iſt?“ 

„Ich bin ſeit mehreren Tagen bereits hier und bei dem 
Lehrer verborgen geweſen. Der Mann hat ſich, da ich auf eine 
frühere Warnung durch Werner hin dem Frieden da drüben nie 
getraut habe, auf meinen Rath in das Vertrauen der Frau von 
Laubheim geſchlichen, hat ihr alles das getreulich raportirt, was 


ich ihm zu dem Behufe erzählte und mir wiederum genauen 


Bericht erſtattet über das Leben and Treibe ! der zu jedem Ver⸗ 


Blickes zu ihm aufſchauenden Ella mittheilte : 


ſtehenden Einfuhrzölle herabzuſetzen und begründet das mit der 
Thatſache, daß die Staatseinnahmen die öffentlichen Bedürfniſſe 
überſteigen. Wenn man doch auch anderswo ſolche Gründe geltend 
machen könnte! Im übrigen haben die Vereinigten Staaten noch 
eine Nationalſchuld von etwa 1200 Millionen Dollar, das heißt 
gegen 5000 Millionen Mark zu verzinſen, bis zu deren Tilgung 
ſie eigentlich wegen der Verwendung ihrer Zolleinnahmen nicht in 
Verlegenheit ſein ſollten. Auch grundſätzlich finden wir den Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten falſch, wenn er uns praktiſch genommen 
auch nicht unangenehm ſein kann, da er die Einfuhr deutſcher 
Erzeugniſſe in Amerika erleichtern würde. In dem abgelaufenen 
Geſchäftsjahr iſt dieſelbe nicht unerheblich zurückgegangen. Ob 
der Kongreß geneigt fein wird, auf die Zollermäßigung einzugehen, 
iſt übrigens ſehr zweifelhaft. Die amerikaniſchen Fabrikanten be⸗ 
finden ſich zur Zeit in keiner ſehr angenehmen Lage und werden 
deshalb ſchwerlich Luſt haben, den Mitbewerb der alten Welt auf 
dem eigenen Markte zu erleichtern. Bis jetzt hat ſich ihr Ein⸗ 
fluß im Kongreſſe aber ſtets als der ausſchlaggebende gezeigt. 


Deutſcher Reichstag. 
13. Plenarſitzung am 9. Dezember. 

Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt. 

Am Bundes rathstiſche: Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, 
Staatsminiſter von Bötticher, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
v. Burchard, Staatsminiſter Dr. v. Scholz nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren erſter Gegen⸗ 
ſtand die dritte Berathung des von dem Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) 
eingebrachten Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes, bildet. 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) erklärt, daß feine Partei das 
Geſetz in der Form annehmen werde, die es in der zweiten Leſung 
erhalten. Was die inzwiſchen eingegangenen Amendements betreffe, 
welche dem Geſetze eine bis zum 1. April 1883 reichende rückwirkende 
Kraft verleihen wollen, ſo beantrage er, eventuell im Intereſſe der be⸗ 
treffenden Beamten die rückwirkende Kraft des Geſetzes bis zum 1. April 
1882 auszudehnen. Die wichtigſte Frage ſei jedoch für ihn und ſeine 
politiſchen Freunde die, daß das Geſetz überhaupt in dieſer Seſſion 
verabſchiedet werde und deshalb komme es vor allen Dingen darauf 
an, das Geſetz nicht derartig zu belaſten, daß es für die verbündeten 
Regierungen unannehmbar werde. Daher richte er an die Vertreter 
der verbündeten Regierungen die Anfrage, wie ſie ſich zu dieſem An⸗ 
trage ſtellten. (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Burchard erwidert, daß 
er nicht in der Lage ſei, im Namen der verbündeten Regierungen eine 
Antwort auf die geftellte Frage zu ertheilen; aber auch perſönlich 
wolle er auf eine techniſche Beſprechung des Geſetzentwurfes nicht ein⸗ 
gehen, damit man daraus nicht den Schluß ziehe, die verbündeten 
Regierungen wären von ihrem Standpunkte, nach welchem das Reichs⸗ 
beamten⸗ und das Offizierpenſtonsgeſetz gemeinſam vereinbart werden 
müſſe, abgegangen. 

Nachdem darauf Abg. Rickert (deutſchfr.) die Zuſtimmung 
ſeiner Partei zu den die rückwirkende Kraft des Geſetzentwurfes nor⸗ 
mirenden Amendements ausgeſprochen und Abg. Dr. Windthorſt 
(Centrum), ebenſo wie ſein liberaler Vorredner für das etwaige 
Scheitern die verbündeten Regierungen verantwortlich gemacht, wird 
die Generaldiskuſſion geſchloſſen und nach unweſentlicher Spezialdis⸗ 
fuffion das ganze Geſetz mit dem die rückwirkende Kraft des Geſetzes 
nach dem Antrage v. Köller (deutſchkonſ.) bis zum 1. April 1882 | 
ausdehnenden Amendements anſcheinend einftimmig angenommen. 


Es folgt die erſte Berathung des von den deutſchkonſervativen | tagsſeſſion zu erſcheinen, wie es feine Abſicht war. 


Abgg. v. Helldorff und Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin eingebrachten An⸗ 
trages auf Einführung 5jähriger Legislaturperioden in Verbindung 
mit der erſten Berathung des auf Einführung zweijähriger Legislatur⸗ 
perioden gerichteten Antrages der Abgg. Auer (Sozialdemokrat) und 
Genoſſen. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deutſchkonſ.) befürwortet feinen 
Antrag, indem er zunächſt eine Geſchichte der Materie giebt, mit 
welcher ſich der Antrag beſchäſtige. Seine Partei verfolge mit dem 
Antrage kein eigennütziges Intereſſe, denn die Verhältniſſe lägen für die 
konſervative Partei doch nicht ſo günſtig, daß ſte beſtrebt ſein ſollte, 
ſich den gegenwärtigen Beſitzſtand zu wahren; wenn man aber von 
dem vorhandenen konſervativen Hauche ſpreche, ſo vertraue er auch auf 
denſelben und ſeine Partei habe neue Wahlen nicht zu ſcheuen. Der 
Antrag ſei aber im Intereſſe der Stetigkeit der legislatoriſchen Arbeit 
—————— —— 


des Reichstages. Wenn man meine, der Kandidatenmangel werde bei 
5jährigen Legislaturperloden zunehmen, fo glaube er das nicht, denn 
das Maß der jährlichen parlamentariſchen Arbeiten werde ſich ver⸗ 
ringern. Wenn man dann den lebhafteren Kontakt mit den Wählern 
betone, jo komme man doch bei immer kürzerer Normirung der Legis⸗ 
laturperioden zu der Volksabſtimmung, wie man ſie in der Schweiz 
habe. Die Hauptſache ſei doch, daß Männer gewählt würden, die 
das Wohl des Landes wirklich fördern und das ſei bei längeren Legis⸗ 
laturperioden in höherem Maße zu erwarten. Auch der Konnex mit 
den Wählern werde bei längeren Legislaturperioden nicht geſtört werden, 
denn die Entwickelung der Zeit mache ſich in dem Parlamente viel 
ſchneller geltend als im großen Volke draußen. Wenn endlich behauptet 
werde, die Abgeordneten würden bei längeren Legislaturperioden mehr 
und mehr von der Regierung abhängig, fo ſetze das charakterloſe 
Leute voraus. Die Nachtheile der häufigen Wahlen lägen jedoch zu 
Tage. Eine Verſchärfung der Meinungen ſei eingetreten, wie man ſie 
bei Vereinbarung der Verfaſſung nicht habe vorausſehen können; hier 
ſei namentlich auf die enorme Vergrößerung der Preſſe und die Aus⸗ 
dehnung des Wahlrechtes hingewieſeu. Die perſönlichen Angriffe 
häuften ſich und jede Wahl ſchädige den ſittlichen Zuſtand der Bevöl⸗ 
kerung, lockere die Autorität und zerſtöre die nothwendigen Organiſa⸗ 
tionen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Auch im Hauſe trete 
eine allzu große Rückſichtnahme auf das Mandat hervor und die Preſſe 
monopoliſire ihren Leſerkreis und influire auf die öffentliche Meinung 
durch parteiiſche Berichterſtattung. Bedauerlich ſei, daß ſelbſt Partei⸗ 
führer Blätter herausgeben und die Parteigenoſſen beeinfluſſen. Es ſei 
nothwendig, größere Ruhepunkte in unſerem politiſchen Leben zu ſchaffen. 
Seine Partei beabſichtige keineswegs eine Verſtümmelung der Ver⸗ 
faffung, ſondern lediglich eine Verbeſſerung auf Grund der Erfah⸗ 
rungen. Diejenigen, die es ernft mit der Mitwirkung des Parlamentes 
nehmen, ſollten dafür ſorgen, daß das Parlament ſich unter genauer 
Beobachtung der Entwickelung der Nation entwickeln könne. Wenn die 
konſervatſve Partei einen einzelnen Punkt herausgreife und an denſelben 
beſſernde Hand anlege, ſo ſei ſie die beſte Freundin der Verfaſſung. 
(Sehr richtig! rechts.) Eine ſolche heilſame Reform des Parlamen⸗ 
tarismus liege im Intereſſe des geſammten Reichstages und nicht in 
dem einer einzelnen Partei. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg. Kayſer (Sozialdemokrat) glaubt in jeder Verlängerung 
der Legislaturperioden eine Verkürzung des Volksrechtes erblicken zu 
ſollen, daher bezwecke der Antrag ſeiner Partei eine Stärkung dieſes 
Rechtes durch Verkürzung der Legislaturperioden. Wenn der Abg. 
v. Helldorff von dem etwaigen Kandidatenmangel geſprochen, ſo ſei zu 
bedenken, daß derſelbe hauptſächlich auf den Diätenmangel zurückzu⸗ 
führen ſei. Redner beſpricht ſodann die Angelegenheit der Beſchrän⸗ 
kung der freien Fahrkarten für die Reichstagsabgeordneten in abfälliger 
Weiſe und erklärt, daß durch ein ſolches Vorgehen der Reichsregierung 
das Anſehen des Reichstages geſchädigt werde, denn was dem Reichs⸗ 
tage geſchehe, das geſchehe gleichzeitig der Wählerſchaft. Darauf bes 
fürwortete er den zweiten Theil des ſozialdemokratiſchen Antrages, 
welcher das Auflöſungsrecht der verkündeten Regierungen aufheben 
will, indem er auf die Schweiz, Nordamerika und Frankreich exem⸗ 
plifiziet, wo ein ſolches Recht nicht exiſtire. 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung bis Donnerſtag 
1 Uhr; außerdem ſteht noch die Fortſetzung der zweiten Etatsberathung 
auf der Tagesordnung. 

Schluß 4 Uhr 15 Min. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1885. 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck war infolge heftiger 
neuralgiſcher Geſichtsſchmerzen verhindert, in der heutigen Reichs⸗ 


— Oberbürgermeiſter Becker in Köln iſt heute früh an 
einem Blutſturze geſtorben. Becker hatte ſich durch ſeine Be⸗ 
theiligung an der 48er Revolution die Bezeichnung der „rothe 
Becker“ zugezogen; noch mehr aber iſt dieſer Name darauf zurück⸗ 


Zeitung“ auf rothes Papier drucken ließ, ſeine Betheiligung an 
der Revolution büßte er durch Feſtungsſtrafe. (Feſtung Weichſel⸗ 
münde bei Danzig.) Später gehörte er (1861 bis 1872) im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe der Fortſchrittspartei an. Seit 
1867 war er Mitglied des norddeutſchen und ſeit 1870 des 
deutſchen Reichstags. 1872 wurde er zum Oberbürgermeiſter 
von Dortmund und 1875 zum Oberbür germeiſter von Köln ge⸗ 
wählt und gehörte als ſolcher dem Herrenhauſe an. Nach der 


Wiederherſtellung des Staatsrath wurde er in dieſen berufen. 


——— . —— — ——— 


dachte gegen ſie berechtigten Frau. Ich ließ ihn alſo dort das 
Märchen von meiner Abreiſe für immer erzählen, und die durch 
ihren Haß gegen Ella — gegen,“ verbeſſerte er ſich raſch, wäh⸗ 
rend ein ſchneller Blick die erröthende Geliebte ſtreifte, „Ihr 
Fräulein Tochter und mich verblendete, jeder vernünftigen Ueber⸗ 
legung und Berechnung baare Frau glaubte jetzt den Moment, 
Rache üben zu können, gekommen. Baier hatte durch Zufall 
Kenntniß von dem teufliſchen Anſchlage erhalten, mich ſofort be⸗ 
nachrichtigt, dann zur rechten Zeit mir das Haus geöffnet und 
auf dieſe Weiſe das Meiſte zur Vereitelung des Anſchlages ge⸗ 
than. Morgen werde ich die Flüſſigkeit in M. chemiſch unter⸗ 
ſuchen laſſen.“ 

Frau von Bellegarde hatte der Erzählung des Hauptmanns 
in ſichtlicher Erregung gelauſcht und Ella wendete den Blick nicht 
von ihm. 

Als er geendet, ergriff Erſtere ſeine Hand. 

„Dank, mein Freund, Dank in meinem und im Namen 
meines Kindes!“ 

Ob Ella mit dieſer Dankſagung in ihrem Namen einverftan- 
den war, blieb unentſchieden. 

Nur einen Moment begegneten ſich die Augen der Liebenden, 
dann hielt es Ella, um ſich nicht zu verrathen, für beſſer, ſich zu 
erheben. 3 
Spät am Abende erſt verließ der Hauptmann die Damen, 
und es bedarf wohl nicht der Verſicherung, daß er die Einladung 


für den folgenden Tag mit beſonderer Freude annahm. 


Langſam ſchritt der Hauptmann am frühen Morgen den 


Fußweg hinab, welcher zu dem Hauſe der Mutter Ella's führte. 


Ella war allein im Zimmer. 
Mit einem Freudenrufe flog ſie ihm entgegen und hing — 


Alles um ſich her vergeſſend — in ſeinen ſie feſt umſchlingenden 


Armen, an ſeinen Lippen; ſie wurde nicht müde, zu hören, daß 


er fie liebe und Beide waren derart in ihrem Liebesgekoſe befangen, 
daß ihnen das Qeffnen der Thür vollſtändig entging. 


Als der Hauptmann der zärtlich, ſchwärmeriſch liebenden 
„Heute noch werde 


ich Deine Mutter um Deine Hand bitten, mein Herz,“ fragte 
plötzlich hinter ihnen eine Beiden wohlbekannte Stimme: 
was wollen Sie mich bitten?“ 


— Das zweite Verzeichniß der dem Reichstage auge 
Petitionen zählt wiederum eine längere Reihe von Maſſenp 
zu Gunſten der Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf. 
zahlreiche Vorſtände landwirthſchaftlicher Vereine um 
der internationalen Doppelwährung. Der Vorſitzende 
miſſion des weſtfäliſchen Städtetages zur Förderung 


hypothekariſches Vorzugsrecht eingeräumt werde, der Born 


landwirthſchaftlichen Centralvereins für den Netzediſtrikt 11 


waſchene Wolle 60 Mk., für fabrikmäßig gewaſchene uft 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte Pen. 
Beratung des Militäretats beim Kapitel Ankauf der de ö 
pferde fort. Abg. Dirichlet beantragte: daß in Zukunft 9 
monten nur auf öffentlichen Märkten angekauft werden, 90 | 
Antrag aber nach einer entgegenkommenden Erklärung des c 
miniſters zurück. Es wurden ſodann der noch reſtirenn 
des Ordinariums des preuß. Etats, ſowie des ſächſ. und BE d 
bergiſchen Etat genehmigt Letztere mit den Abweichungen, 
die Konſequenz der Beſchlüſſe zum preußiſchen Etat ſin 20 
wurden im ſächſiſchen Etat an Kommandozulagen ſtatt fog 
nur 15,737 bewilligt und an der Haferzulage 66,981 abe 
Die für Württemberg geforderte Kommandozulage von deri 
Mk. erfuhr einen Abſtrich um 28,002, die Hafermeheſo 
von 56,259 Mk. eine ſolche um 44,961 Mk. Bei den ein 
Ausgaben des preußiſchen Etats wurden zur Beſcgaffug, 6 
Konſervevorräthen anſtatt der eingeſtellten 1,785,500 
1,057,000 Mk. als erſte Rate bewilligt. Reich 
— Die Kommiſſion für die Berathung des Antrag a a 
ſperger wegen Einführung der Berufung entſchied ſich kamm 
dem Antrage Träger für die Errichtung von Berufungs tell 
bei allen Landgerichten. Für den Fall, daß das Richtern 
nicht ausreicht, ſoll die Zuziehung von Mitgliedern der g 
barten Landgerichte und eventuell von Amtsrichter au 
Bezirk des Oberlandesgerichts angeordnet werden. weldſas 0 
— Folgende vorläufige Reſultate der Volkszähluns 4 & 
bekannt: München 260,000 (1880: 230,00), Dres den Jen 
(1880 : 221,000), Leipzig 170,000 (1880: 149,000), 
110,000 (1880: 93,000). jenlin. 
Dresden, 8. Dezember. Die Königin iſt unter MT 1 
heftigen Fiebererſcheinungen an einer katarrhaliſchen Ma 
zündung erkrankt. 
— 1 
er yield 
uf einallh 
perl 
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Ausland. 

Wien, 9. Dezember. Geſtern Abend ſtießen auf 
bahn, in der Nähe von Bludenz, zwei Perſonenzüge au 
zwei Schaffner find getödtet, zwei Paſſagiere ſchwer ich 
Detaillirte Nachrichten über den Unglücksfall find noch ni 
gegangen. ; ganze 

St. Petersburg, 9. Dezember. Der Regierungs ach 
meldet: Der Kaiſer empfing am Montag den früheren al 
ſchen Kriegsminiſter Gen ral Kantacuzene und den Gene! gar 
in Sofia, Kojander. — Der Zeitung Ruß iſt in der it ve 
ihres Herausgebers Akſakoff eine erſte Verwarnung ertheln g 
den, weil er die laufenden Ereigniſſe in einem mit dem . 
Patriotismus unvereinbaren Tone beſpreche und beste. hn 
Mißachtungen gegen die Regierung hervorzurufen. — 6 
ſident des Sankt Petersburger flaviſchen Wohlthätigkeitsverel 
neral⸗Lieutenant Durnowo, hat in der Vereinsverſammlug zu 
21. November (3 Dezember) eine Rede über die aue 


nd, J 


4 


Politik Rußlands anläßlich der jüngſten Ereigniſſe auf De 
fanhalbinfel gehalten. Im Statut des erwähnten Ber 
die Gegenſtände einer Beſchäftigung genau porgezeich 
involvirt die Abhaltung von Reden politiſchen Inhalts f 
direkte Abweichung von den im Statut en haltenen Regeln. 
Kaiſer hat befohlen, Durnowo zu eröffnen, daß er 1 te 
Verweis ertheile. — Die geſtrige Kirchenparade im Win je 
anläßlich des Georgfeſtes verlief bei Anweſenheit der n N 
in der üblichen ſolennen Weiſe. Um 6 Uhr Nachmittig? A 


Hocherröthend befreite ſich Ella aus den Armen des Haupt⸗ 
manns; raſch wendete ſich dieſer um. 

Frau von Bellegarde ſtand ernſt fragend vor ihnen. 

Ella eilte in das Nebenzimmer. 

„Gnädige Frau,“ begann der Hauptmann, „Sie haben jetzt 
ſchon jo viel geſehen, daß ich das, was ich Ihnen zu ſagen habe, 
kurz faſſen darf. Ich bitte Sie um die Hand Ihrer Ella, bitte 
um Br Saul: Sie Mutter nennen zu dürfen!“ 

22 a!“ 

Im Augenblicke ſtand dieſe hocherröthend in der Thür des 
Nebenzimmers. 

„Ella,“ begann ihre Mutter freundlich, „der Herr Haupt⸗ 
mann hat bei mir um Dich angehalten; Du weiſeſt doch wohl 
den Antrag zurück?“ a 

Im Augenblicke hatte Ella die Arme um die Mutter ge⸗ 
ſchlungen, welche vergeblich verſuchte, ihrem Lieblinge ernſt in das 
leuchtende Auge zu blicken, und rief halb verzweifelnd, halb bittend: 

„Mama, liebſte Mama! 

„Liebſt Du ihn denn?“ fragte dieſe. 

„Ja, ja!“ 

„Dann, meine Kinder,“ rief die Mutter bewegt, indem ſie 
die Hand Ella's in diejenige des Hauptmanns legte, „werdet 
glücklich miteinander, ſo glücklich,“ ſetzte ſie leiſe hinzu, „als ich 
es einſt zu werden hoffte.“ (Fortſetzung folgt.) 


1 
| 
| 
Mannigfaltiges. 
(Eine Berliner Gerichtsſcene.) Der „königliche 
Artillerieſergeant“ Paul Peters beſitzt eine erſtaunliche Zungenfertigkeit. 


zuführen, daß er die damals von ihm herausgegebene „Rheiniſche 
I 


Von diefer Gottesgabe machte er geftern im Gerichtsſaal den aus⸗ 
giebigſten Gebrauch. Und dabei ließ er ſich nicht unterbrechen, 
fein Ordnungsruf des Vorſitzenden focht ihn an. Seine Lunge er⸗ 
wies ſich ſtärker als die der fünf Richter und des Staatsanwalts. 
Und er kennt ſeine Stärke ſehr wohl. Schon bei der Verleſung 
ſeiner zahlreichen Vorſtrafen brach ſeine Redewuth los und als der 
Staatsanwalt einen ſchwachen Augenblick des Redners, der doch end⸗ 
lich einmal Athem ſchöpfen mußte, ſchleunigſt ausnutzte, um gegen 
den Unermüdlichen wegen ungebührlichen Benehmens zwei Tage Haft 
zu beantragen, rief er entrüſtet aus: Ick muß mir doch verdeffen⸗ 


„Um diren. — Sie haben gehört, was der Herr Staatsanwalt beantragt 


hat, bemerkte der Borfigende der vierten Strafkammer des hieſigen 


Landgerichts I., wenn Sie Ihr Benehmen fortſetzen, dann 


wir Sie in Haft nehmen. — Der Herr Staatsanwalt tk, 
ja, warf Peters etwas befänftigt ein. — Vorſ.: Wollen 1 10 
auf die Auflage auslaſſen? — Angekl.: Na, und ob; id W 
doch nich 'n jemeienen Hundediebſtahl an den Kopp werfen 
Ick habe mich dem Hund nich anjeeignet, nich einmal recht 
wie mir det in der Anklage ſchriftlich vorjeworfen wird. — 4 
Sie ſollen den Hund geſtohlen und dem Schuhmacher rn 
fünf Mark verkauft haben? — Angekl.: Ach, laſſen Se 
Herr Jerichtshof, ſchmeißen Se Ihre Papiere zuſammen une 
Se: Paul Peters, du haſt ſchon vierzehn Dage in Unterl 
jeſeſſen, mehr bifte fo nich werth, un nu kannſte ruhig du 
Ollen jehn. — Der Vorſitzende wechſelte hier einige Worte mi 
Beiſitzer des Gerichtshofes; als dies der Angeklagte bemerkte, - 
faft beleidigt: Herr Jerichtshof, paſſen Se doch uff, fonft 5 0 
janzes Jerede keenen Zweck nich. — Ich höre Ihnen zu, 
Sie nur weiter, antwortete lächelnd der Vorſitzende. 
der Redner fort: Sehn Se mal, machen Se det jifäll 
ab. Ick bin 'n königlicher Artillerie⸗Sergeant, un ſeit Bat 
kaiſerlich. Uff unjezählten Schlachtfeldern hab' ick vor det a, 
jeblutet, un wenn de Franzoſen noch mal Kloppe haben wo in I f S. 
bin ick wieder dabei und wenn et voch blos bei de Bagage fe * 
Se ſollen ihm nich haben, dem freien deutſchen Wein. Mosla, E 
Se mal vernünfttg un laſſen Se 't jut ſind. — Da die der 9 
nicht ausgeſchloſſen ſchien, daß der Hund als herrenloſes b hl 
Angeklagten gefolgt und von dieſem verkauft wurde, fo az N 
Staatsanwalt, den Angeklagten nicht wegen Diebſtahls, son 
Unterſchlagung zu vier Monaten Gefängniß zu veruuheen Nuß 
ice en 


1 
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mache Sie darauf aufmerkſam, belehrte der Vorſitzende ! 
klagten, daß der Herr Staatsanwalt aus einem anderen Ge 
Ihre Beſtrafung beantragt hat; Sie ſollen nämlich 
verurtheilt werden. — Angekl.: Ick bin ja vor meine 
un ob Se mir aus dem § 246 oder 47 freiſprechen, un 

eenjal find. Machen Se mir mildernde Umſtände, Herr d. ul | 
fein Se fo gut; ja? — Das Urtheil lautete mit RUN! ib , Ra 
vielfachen Vorſtrafen des Angeklagten auf 6 Monate Ge un 1 
Nanu, brauſte der enttäuſchte Peters nach der Publikation hren „ laden 
kenntniſſes auf, det jeht ſogar übern Staatsanwalt! — 8 der h, 
ihn fofort ab, wies der Vorſitzende den Nuntius an, worauf 1 
geklagte brummend hinausgegangen wurde. 


Anel ftatt, wozu die Georgsritter befohlen waren. Den 


ang 
er daft brachte der Kaiſer auf den älteften Georgsritter 


„Wilgelm, den zweiten auf alle Georgsritter aus. Nach 
fel hielten die Majeſtäten Cercle. 
don, 9. Dezember. Den Daily News zufolge würde die 
80% des Tory⸗Kabinets darauf gerichtet ſein, ein Bündniß 
1 gemäßigt Liberalen anzubahnen und den Forderungen 
l 2 entgegenzutreten. 
ara, 9. Dezember. 
den. 
5 — 
5 4 Von der Valkanhalbinſel. 
1d die Veen 5 Mächte in Belgrad ſind von 
bol I gierungen inſtruirt, die Verhandlungen zwiſchen Serbien und 
C r en thunlichſt zu fördern. Dieſelben haben zu dieſem Be⸗ 
ol gestern eine Beſprechung abgehalten. Der Fürſt Alexander 
für % darauf zu beſtehen, daß definitive Abmachungen getroffen 
damit Bulgarien, vor neuem ſerbiſchen Angriff ſicher, 
ute f Lösung der Unionsfrage widmen könne. Die Pforte hat 
emg 9 laſſen, daß die Rückberufung ihres Delegirten Lebib Effendi 
de Aa dhilippopel keineswegs eine Aufhebung ihrer Aktion in 
lien bedeutete. — Die Polit. Korrefp. meldet aus Bel⸗ 
* wird verſichert, die ſerbiſche Regierung habe beſchloſſen, 
2 An dem Falle eines endgültigen Scheiterns der Waffen⸗ 
a a beverhandlungen aus Achtung vor dem Willen der Groß⸗ 
1 it Offenſive ihrerſeits nicht zu ergreifen. 
b. 5 der Angelegenheit liegen folgende Depeſchen vor: 
 Mantinopel, 8. Dezember. Madjid Paſcha iſt beauftragt 
1% 8 ſich in außerordentlicher Miſſion zum Fürſten Alexander 
N nulgarien zu begeben, bei welchem er zum Abſchluß eines 
boeh Pforttrages zwiſchen Bulgarien und Serbien hinwirken ſoll. 
nal Otte hat dem Fürſten Alexander von dieſer Ernennung 
„ J Paſchas Mittheilung gemacht. 


Der Statthalter von Dalmatien iſt 


* 


il, enſtantinopel, 9. Dezember. Der Großvezier hat dem 
id don Bulgarien geſtern telegraphiſch mitgetheilt, daß 
0 u Fü Paſcha unverzüglich nach Sofia abreiſen werde, um mit 
en | „fen bezüglich des Friedens mit Serbien eine Vereinbarung 
Ed, 8. Dezember. Die Mächte haben einen ſtarken 
bei auf die Regierung behufs Abſchluſſes des Friedens mit 
f si ten ausgeübt, der König fol verſichert haben, daß Serbien 
fades angreifen werde, jedoch die beſtimmte Sicherung des 
100 Salo ante erwarte. 
4 aa, 8. Dezember. Die bulgariſche Regierung hat der 
ei . Regierung geantwortet, fie müſſe, weil die ſerbiſchen 
10 nſtlüſtandsvorſchläge nichts Sicheres und Beſtimmtes ent⸗ 
vr 1 ihre, Gegenvorſchläge aufrechterhalten und werde, falls fie 
de 3 Stunden keine Antwort erhalte, den Großmächten Be⸗ 
Alı hatten, auf deren Anordnungen fie die Feindſeligkeiten ein- 
Ir ung Provinzial- Nachrichten. 
fan e dem Kreiſe Graudenz, 9. Dezember. (Auf einer am 
ell Yes abgehaltenen Treibjagd) in Schloß Roggenhauſen wurden von 
t AN a 90 Hafen erlegt. Es iſt das ein überraſchend günſtiges 
6 a ſpricht für die waidgerechte Behandlung der Jagd ber 
Heller halb, weil es bei dem dortigen Terrain äußerſt ſchwierig 
Hoc en vielen Füchſe der größten Feinde der jungen Haſen, Herr zu 


Der Einſender dieſer Nachricht ſpricht den Wunſch aus, 
Beiſpiel der Pflege des Wildes und richtigen Behandlung 


je 
u in der Gegend Nachahmung finden möge. 


wh bar, 7. Dezember. (Ein recht bedauernswerther Unglücksfal) 
it Di ſich am Sonnabend beim Mühlenbeſitzer Lamparskli. Einer 
Pad lergeſellen wollten den Treibriemen um das Müͤhlenrad legen, 


„ bel vom Rade erfaßt und buchſtäblich gerädert. Der Ber- 

hinterläßt eine Frau mit zwei kleinen Kindern. 

Aal, anzig, 5. Dezember. (Vier Tage gefaſtet.) In Mühlbanz 
u ſeſtern ein Arbeiter in einem Strohſtaken gefunden, der 
Pier Tage und vier Nächte ohne Nahrung zugebracht hatte. 

15 bar yo ihm warme Fleiſchbrühe verabreicht, erholte er ſich 

ans ald, später stellte ſich jedoch heraus, daß ihm beide Beine 

vl drftoren und daß er auch an anderen Gliedern in Folge der 
ef Mt war. 
yo ann. 9. Dezember. (BVerſchiedenes.) Der Magiſtrat und 
1 wucrordneten haben beſchloſſen, dem Kaiſer zu ſeinem 25jäh⸗ 

iA Herungsjubiläum am 3. Januar ihre Glückwünſche in einer 
ot Dachnſprechen. Zugleich haben Vertreter der Provinz und der 

Mh anzig unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten ein Komitee 

N gelen aus Anlaß des Jubiläums eine größere Feſtlichkeit von 

le H Veran r Bedeutung in den prächtigen Räumen des Landhauſes 

0 Inpaalten, Danzig wird am 3. Januar illuminiren uud 
ber zuck anlegen. — Durch Kabinetgordre vom 3. Dezember 

or hen, 8 berſt Frhr. v. Eberſtein hierſelbſt, der, wie bekannt, ſeinen 

30% 5 eten hatte, mit Penſion und der Regiments⸗Uniform zur 
Ae L u geſtellt. — Herr Theater⸗Direktor Jantſch hat das pracht⸗ 


u ende in Halle, welches mit einem Aufwand von 4 Millionen 
N aley. worden iſt, gepachtet. Die Leitung des hieſigen Theaters 
W * im nächſten Jahre wahrſcheinlich Herr Roſé unter der 
% Dan Herrn Janiſch übernehmen, 
eil endete zig. 9. Dezember. (Schiffsverluſt.) Die auf Hela ge⸗ 
ji ont oſtocker Brigg „Theodor Reimers“ iſt, nachdem fie ſchon 
N ae, gebrochen war, nun vollſtändig zerſchellt. Der Ber⸗ 


u 
fi th 


lage „Rügen“ aus Greifswald hat daher ſeine Rettungs- 
6 5 Ber ſtelli, iſt hierher gekommen und hat bei der Klawitter“ 
tn. angelegt, wo derſelbe heute Abend Proben mit elektriſcher 
, Wend, wachen will. 
ae „ 6. Dezember. (Volkszählung. Gründung eines 
5 oh) Nach der Volkszählung vom 1. Dezember beträgt 
ö Golda völkerung unſerer Stadt 2326 Seelen. — Sechsunddreißig 
1 n. meiſt Handwerker, ſind hier zuſammengetreten, um 
0% Ebi verein zu gründen. 
4 20 dad, 4. Dezember. (Meierei.) In dieſen Tagen traten 
lan erren aus Markushof, Thlensdorf und Baalau zu einer 
5 “ Sg die Errichtung einer Meierei zuſammen. Das Er- 
mindeſſ eſprechungen war der Beſchluß: Erbauung einer Meierei 
n Ser eng 3 Bentrifugen an der Elbing » Rückforter Chauſſee. 
hen den traten zu einer Geneffenfhaft zuſammen nnd werden 
mee erforderliche Kapital von ca. 24 000 Mark beſorgen. 
Beten Herren zeichneten fofort 60 Kühe. 
UN bat au, 7. Dezember. (Der hieſige landwirthſchaftliche Kreis⸗ 
id dert beſchloſſen, am 18. Juni k. J. wieder eine größere Thier⸗ 
den ſollen den mit einer Lotterie, zu der 6000 Looſe ausgegeben 
en, zu veranſtalten. 
berg, 5. Dezember. 


(Von der Univerſität.) Nach dem 


e e 

N mn ſchienenen amtlichen Verzeichniß des Perſonals und der Stu- 
bieſigen Albertus -Univerſität für das Winterſemeſter 
eträgt die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden 
886 im Sommerſemeſter.) Von den 828 Preußen ſind 


4 1050 ber 


(agen 


aus Oſtpreußen 642, Weſtpreußen 133. Der theologiſchen Fakultät 
gehören 240 Studirende an (die höchſte Zahl in dieſem Jahrhundert), 
der juriſtiſchen 108, der mediziniſchen 241 und der philoſophi⸗ 
ſchen 264. 

Bromberg, 7. Dezember. (Stenographie⸗Kurſus. Zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung ſtädtiſcher Waiſenkinder.) Da die flönigl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion ihren Beamten die Erlernung der Stenographie em⸗ 
pfohlen hat, ſo haben etwa 70 Beamte der Direktion einen Kurſus 
der Stenographie begonnen. — Die hieſige Reichsfechtſchule hat der 
Armenverwaltung 100 Mk. zu Weihnachtsbeſcheerungen für ſtädtiſche 
Waiſenkinder zugewendet. 

Schneidemühl, 8. Dezember. (Perſonalien.) Gymnaſiallehrer 
Bork zu Fulda iſt an das hieſige Gymnaſium berufen worden. — 
Oberlehrer Dr. Bindſeil hat den Profeſſortitel erhalten. 

Kruſchwitz, 8. Dezember. (Jugendlicher Mörder.) Der Knabe 
Jacobowski iſt von dem Knaben Amtmann erſtochen worden. Weitere 
Nachrichten über den Fall fehlen noch. 

— —_—_—_—_—____U______ LU _ 


Lofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 9. Dezember 1885. 

— (Militäriſches.) Stieler von Heydekampf, beauftragt 
mit der Führung des 4. Pom. Infanterie⸗Regiments Nr. 21, iſt 
unter Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur des Regiments 
ernannt. 

— (Die Budgetkommiſſion des Reich s⸗ 
tages) bewilligte geſtern u. A. die Forderungen von 121,000 Mk. 
für die Garniſonbäckerei in Bromberg, 220,000 Mark für das 
Magazin in Allenſtein und 70,000 Mark für das Magazin in 
Rieſenburg. 

— (Die Vorbereitungen für das liebe 
Weihnachtsfeſt) nehmen jetzt alle Herzen und Hände in An⸗ 
ſpruch: Jung und Alt wetteifern im Verfertigen hübſcher Geſchenke 
und vor Allem im Geheimhalten derſelben. Man muß ſich ordentlich 
in Acht nehmen, die ziemlich durchſichtig verſteckten Arbeiten der Kinder 
nicht in ihrer Gegenwart zu entdecken und ſich wohl hüten, auch nur 
mit einer Miene zu verrathen, daß man nicht ſo völlig ahnungslos 
iſt, wie ſie denken. Es iſt gewiß eine außerordentlich freudige Zeit, 
dieſe Zeit vor Weihnachten; man iſt in ſeinen Gedanken faſt nur da⸗ 
mit beſchäftigt, wie man den anderen am beſten eine Freude bereiten 
kann — das ſtimmt die Gemüther weich und macht die Hände willig, 
die nothwendigen Tagesgeſchäfte, die deshalb nicht unbeſorgt bleiben 
können, ſchneller als ſonſt zu erledigen. So ſollte es wenigſtens ſein 
und wo es nicht ſo iſt, da liegt die Schuld meiſtens an den Menſchen 
ſelbſt, weil ſie das Schenken am Weihnachtsfeſt verkehrt anfangen. 
Da ſoll immer etwas ſein, was großartig ausſieht, viel Geld koſtet 
u. ſ. w.; — wie unrichtig iſt das, wenn die Mittel nicht da ſind. 
Es giebt Eltern, denen es ſauer wird, nur das Nothwendigſte für 
den täglichen Bedarf zu ſchaffen und vor Weihnachten wollen ſie mit 
einem Male im Stande ſein, die ausſchweifendſten Wünſche ihrer 
Kinder zu erfüllen. Ja nicht nur das, die Erwachſenen ſelbſt be⸗ 
ſchenken ſich gegenſeitig mit koſtbaren Dingen, die weit über ihre Ver⸗ 
mögensverhältniſſe hinausgehen. Ich bin gewiß weit davon entfernt, 
einen Weihnachtstiſch aus nichts als nützlichen Sachen aufbauen zu 
wollen, nein, ſicher nicht, gerade das Weihnachtsfeſt mit ſeinem lichten 
Tannenbaum will die Poeſie nicht bannen! Aber bergen denn gerade 
nur die theuren Geſchenke Poeſie? Um Weihnachten recht froh zu 
feiern, muß man frei ſein von Gewiſſensbiſſen, wie ſie unnöthiges 
Geldausgeben nur zu leicht veranlaßt. Beim Beſchaffen der Gegen⸗ 
ſtände muß man zwei Punkte ins Auge faſſen: Das Nützliche ſoll ge⸗ 
diegen und nicht zu billig ſein, doch auf das, was die Poeſie des 
Weihnachtstiſches ausmacht, dürfen nicht viele Koſten verſchwendet ſein. 
Die nöthigen Sachen ſuche man in den Kaufläden, die Ausſchmückungs⸗ 
gegenſtände dagegen hauptſächlich in feinem Kopfe und gebe ſich Mühe, 
fie fo viel wie möglich ſelbſt herzustellen, fie werden dann bei Weitem 
nicht ſo theuer ſein, wie die fertig gekauften. Ich denke eben an eine 
Puppenſtube, welche bei einem Spielwaarenhändler gekauft, zu einem 
ſehr koſtbaren Geſchenke wird, während man recht viel daran felbft 
machen kann. Die Wände fügt jeder Tiſchler mit Leichtigkeit zuſammen, 
und die Koſten dafür ſind nur gering. Für einige Groſchen buntes 
Papier, einige Goldborten bilden das Material zum Bekleben der 
Wände und Fußböden. Kleine Rahmen für Bildchen und Spiegel⸗ 
glas ſind ohne große Mühe aus Pappe gefertigt. Ein liebenswürdiger 
Bruder, welcher zuweilen eine freie Stunde hat, wird ſich freuen, ein 
paſſendes Weihnachtsgeſchenk für das Schweſterchen gefunden zu haben, 
indem ihm die Sorge für die Möbel übertragen wird. Die Muſter 
dafür ſind überall zu haben und es gehört nicht einmal eine große 
Kunſtfertigkeit dazu, ſie vermittelſt einer Laubfäge herzuſtellen, wenn 
ſie einfach ſind. Kleine Polſter aus Watte und bunter Seide ſind 
leicht auf Sopha und Stühlchen angebracht und man hat ohne große 
Koſten eine hüdſche Puppenſtube fertig. Ich bin feſt überzeugt, daß 
die Herzen froher ſchlagen beim Anfertigen ſolcher Dinge, als beim 
Kaufen theurer Sachen. Warum ſoll man ſich ſchon die Vorfreude 
vergällen durch Anſchaffungen, die Einen immer an die Lücke im Geld⸗ 
beutel und all' die nöthigen Dinge mahnen, die man für das viele 
Geld hätte kaufen können und ſollen? 

— Gur Unfall- Verſicherung.) Der Reichsanzeiger 
veröffentlicht heute die Namen und Wohnorte der Vorſitzenden und 
der Beiſitzer der für die Betriebe der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaliung errichteten Schiedsgerichte, ſowie die Namen und Wohn» 
orte der Stellvertreter dieſer Mitglieder. Für den Ober-Poſtdirektions⸗ 
bezirk in Danzig hat das Schiedsgericht ſeinen Sitz in Danzig. 
Vorſitzender ift Dr. Adler, Königlicher Reglerungsaſſeſſor zu Danzig, 
deſſen Stellvertreter: Dr. Kries, Königlicher Regierungsaſſeſſor zu 
Danzig. Beiſitzer find: Greffin, Kaiſerl. Telegraphendirektor in 
Danzig; Hein, Kaiſerl. Ober-Poſtſekretär in Danzig; Schröder, 
Privat⸗Poſtunterbeamter in Neuſtadt (Weſtpr.); Schitko, nicht ſtänd. 
Poſthülfsbote in Thorn; deren Stellvertreter: Barthel, Kaiſerl. Ober⸗ 
Telegraphenſekretär in Danzig: Winter, Kaiſerl. Ober-⸗Poſtſekretär in 
Danzig; Bartilla, Kaiſerl. Ober⸗Poſtſekretär in Danzig; Eſchner, 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtſekretär in Danzig; Czich, Privat⸗Poſtunterbeamter 
in Berent; Pruſakowski, Privat⸗Poſtbote in Brieſen (Weſtpr.); 
Lipke, nicht ſtänd. Poſthülfsbote in Thorn; Müller, nicht ſtänd. Poſt⸗ 
hülfsbote in Thorn. 

a — (Ein neuer Rechtsanwalt) — der elfte! — 
gedenkt ſich, wie dem „Geſ.“ mitgetheilt wird, in Thorn am 1. Januar 
| 1886 niederzulaſſen. 

— Als Bauplatz) für das zu erbauende ſtädtiſche Siechen⸗ 
haus iſt eine Stelle in der Nähe der Barackenkaſerne auf Bromberger 
| Vorſtadt 3. Linie in Ausſicht genommen. Die Grundſteinlegung ſoll 

am 3. Januar 1886, am Tage der Feier des 25jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers, ſtattfinden. Das Siechenhaus 
wird den Namen „Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Hospital“ führen. 

— (Krieger verein.) Sonnabend, den 12. d. Mts. 
Abends 8 Uhr: Appell im Schumann'ſchen Lokale. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Wahl des Vorſtandes. 
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— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde verhandelt 2. gegen den Knecht Franz Selas⸗ 
kowski und den 17jährigen Albrecht Benaszewski, beide aus Komo⸗ 
rowo, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Selaskowski wurde zu 
1 Jahr Gefängniß und Benaszewski zur Unterbringung in eine 
Erziehungs⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalt verurtheilt. Der 3. Fall betraf 
die Anklage gegen den Tagelöhner Anton Muchewicz aus Galczewo 
bei Gollub wegen wiſſentlichen Meineides. Auch in dieſer Sache 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“ und der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf eine Strafe von 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den Ortsarmen Valentin Dettmer aus 
Biſchwalde und gegen den Arbeiter Przybowski aus Starlin wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Beide Angeklagte wurden zu je 
5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
gleiche Dauer verurtheilt. 

— (Falſche Hundertmarkſcheine) ſollen, wie aus 
den Rheinlanden berichtet wird, jetzt dort vielfach in Umlauf fein, 
Aus einem Orte unſerer Provinz wurde dieſer Tage ebenfalls berichtet, 
daß dort ein gefälſchter Hundertmarkſchein angehalten ſei. Alſo 
Vorſicht! 7 

— ( Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, darunter 
ein Bettler mit einem Stelzfuße, der ſich bei ſeiner Verhaftung äußerſt 
renitent benahm. 

— — ——ç¼ 


Die Gärtnerin. 


Von Emma Brick. San Franeisco Cal. 


Ich habe ſchon ſo manches Reis 

In Menſchenbruſt geſenkt; 

Das wächſt, und grünt und blühet leis, 
Und eh' vas Herz es denkt, 

Da bildet ſich die Frucht daran, 

Die reift im Sonnenſchein — 

D’rum pflanz' ich Reiſer dann und wann 
In Menſchenherzen ein. 


* Es grünt und wächſt nicht jedes Reis, 
Das Sonnenlicht erſchaut; 

Doch wo ich guten Boden weiß, 

Dem ſei es anvertraut. 
Und wächſt es kräftig und gedeiht, 
Dann lacht das Auge mein. 

Mir dankt es ja ſein Blüthenkleid, 
Sein Leben — mir allein! 


Doch wo der Boden iſt von Stein, 
Und lauter Kies und Sand, 

Da laß ich meine Arbeit ſein, 

Da rühr' ich keine Hand. 

Ich muß Prometheus Funken ſehn, 
Dem Himmmelslicht entſtammt; 

Die mach' ich, fächelnd, aufwärts wehn, 
Das hoch empor es flammt. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombromelt in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 10. Dezember. 


Br 9. 12,,85. [10 /12.85, 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
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Waſch s ß, nr 199—55 200 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99— 25 — 
Poln. Pfandbriefe 5 „„ 59—90 60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—60| 55—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4 / . . 100 —50|100—50 
Poſener Pfandbriefe 4%...» 100-60 1100-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 162 161—95 
Weizen gelber: April⸗Mai . q 1155 —75 | 154— 75 
Mai⸗ Juni J158—75157½ 
von Newyork lolo 95 ½ 95 ½ 
r 131 131 
Dezemb.⸗Janua e „ J129—70129—50 
April⸗ Mali.. 11342518875 
Mai- Juni: J 1351 
RL Dezemodz . 46—20 46 
at 5 e , 46—60 46 
e eg 39—50| 39—90 
Degember- Januar . . 2 2. 39—90 40 
April⸗Ma i 41—50 41—40 


D een 42—60 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 %½, Effekten 5 


Börſenberichte. 

Danzig, 9. Dezember. Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare 
Sroftluft etwas Schneefall. Wind: SW 

Für Weizen war ſehr wenig Kaufluſt zu ſchwach behaupteten Preiſen. 
Vezahlt wurde für inländiſchen bunt 120pfd. 138 M., hochbunt 126 7pfd. 
148 M., 131pfd. 150 M. weiß 126 7pfd. 149 M., fein glaſig 128 9pfv. 151 
M, Sommer 118 ĩpfd 136 M., 127pfd. 147 M. per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit hell krank 111 2pfd. 108 M., 118 9pfd. 118 M., bunt 121 2pfd. 
123 M. 129pfd 126 M, gut bunt 127pfd. 130 M, bunt glaſig 127 Spfd. 
134 M., hellbunt beſetzt 123 4pfd 123 M. hellbunt 120pfd 126 M., 121pfd. 
124 M, 128pfd. 134 M., 125 6pfd. 136 M., 128 9pfb. 137 M., fein glaſig 
126pfd. 139 M., alt bunt 123 Apfo 128 M per Tonne. 

Roggen iſt flau, namentlich für Tranſitwaare. Es iſt bezahlt für in 
ländiſchen 116pfd. 116 M., 119pfd und 120 lpfd. 117 M., 12 1pfd. und 
122pfd 118 M. 124pfd. 119 M., für polniſchen zum Tranſit 119pfd. 87 50 
M, für ruſſiſchen zum Tranſit 115pfd krank 85 M., 126pfd. 90 M., alles 
per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 124 50 M. Br., 124 
M. Gd, unterpolniſch 96 50 M Br. 96 M. Gd., Tranſit 95 50 M. Br., 
95 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 126 M Br. 125 50 M. Gd., Juni⸗Juli 
Tranſit 99 M. bez Regulirungspreis inländiſcher 119 M., unterpolniſcher 
IM, Tranſit 88 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländiſche kleine 106 7pfd. mit Geruch 112 M, beſſere 


41—70 
pCt. 


106pfd 114 M., große 109pfd 120 M., 110pfd. 120 M., 112pfd. 130 M., 


ruſſiſche zum Tranſit 100pfd 87 M. per Tonne. 


8 be 

M. 

„pr 
40,50 


ezember⸗März 39,00 
M. Br. 40,00 M. 


M. bez., pro Juni 41,75 M. Br. 41,25 M. Gd. —,.— M bez., pro Juli 

„50 M. Gd M. bez., pro Auguſt 43,00 M 
Br., 42,50 M. Gd, —-,— M. bez, pro September 43,00 M. Br. 
Gd. —,— M. bez., kurze Lieferung 38.00 M. bez. 


Nr. 287 der „Thorner Preſſe“ kauft zurück 
die Expedition. 


richt Pro 10,000 
„38,00 M. bez, pro 


„—,— M bez., pro Mai-Juni 41,00 M Br., 40,50 M. Gd., —.— 


42,50 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Dezbr. 2,80 m 
. — ———— — — — — 
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Die Weihnachtsſen dungen 

betreffend. 

Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſen⸗ 
dungen bald zu beginnen, damit die 
Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift 
nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 
geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Ver⸗ 
wendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt auf⸗ 
geklebt werden muß. Am zweckmäßigſten 
ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem 
Papier. Dagegen dürfen Formulare 
zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packetauf⸗ 
ſchriften nicht verwendet werden. Der 
Name des Beſtimmungsorts muß ſtets 
recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe 
enthalten, zutreffenfalls alſo den Franko⸗ 
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt 
Namen und Wohnung des Abſenders, 
den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., 
damit im Falle des Verluſtes der Be⸗ 
gleitadreſſe das Packet auch ohne die⸗ 
jelbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach grö⸗ 
ßeren Orten iſt die Wohnung des Em⸗ 
pfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., 
80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur Be⸗ 
ſchleunigung des Betriebes trägt es 
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt 
aufgeliefert werden. Das Porto für 
Packete ohne angegebenen Werth nach 


Orten des Deutſchen Reich-Poſtgebiets 8 


bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 
25 Pfg. auf Entfernungen bis 10 
Meilen, 50 Pfg. 
fernungen. 
Der Staatssekretär des Reihs-Poflamts. 
In Vertretung: 
Sachſe. 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wladislaus 
Mieloarzewioz in Thorn iſt durch 
Schlußvertheilung beendigt und wird 
hiermit aufgehoben. 

Thorn, den 27. November 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Für den Bau des Geſchäftsgebäudes 
der unterzeichneten Direktien auf dem 
Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 26 bis 
29a hierſelbſt ſoll die Lieferung bezw. 
Anfuhr von: 

2000 Cbm. geſprengten Feld—⸗ 

ſteinen und 1000 000 Stück 

gebrannten Ziegelſteinen, 


in je 4 Looſe getheilt, öffentlich ver⸗ 


dungen werden. Die eine Hälfte der 
Materialien iſt bis zum 1. April, die 
andere Hälfte bis zum 15. Mai 1886 
anzuliefern. 

Angebote ſind bis zum Eröffnungs⸗ 
termine, 


28. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Materiallieferung“ 
an das bautechniſche Bureau der Kgl. 
Eiſenbahn Direktion, Bahnhofſtr. 37, 
hierſelbſt einzureichen. Für den Bu: 
„ſchlag wird eine Friſt von 14 Tagen 
vorbehalten. Die Ausſchreibungs⸗Be⸗ 
dingungen können in dem genannten 
Bureau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen, auch gegen poſtfreie Entrichtung 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. 
Bromberg, den 7. Dezember 1885. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Holzverkanfstermin, 
Für die Schutzbezirke Neulinum 
und Schemlau wird am 
Montag, d. 21. Dez. cr., 
0 von Vormittags 10 Uhr ab 
m Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 


0 


alten werden. 


Zum Verkauf kommen circa i 
480 Stückkiefern Bau⸗ 
holz, 60 rm. Kloben, 
70 rm. Knüppel u. ver⸗ 

ſchiedenes Reiſerholz. 

Leszuo bei Schönſee, 8. Dez. 1885. 

Königliche Oberförſterei. 


Ein Stuhlſchlitten billig zu ver⸗ 
Zufen Gerſtenſtraße 78, 2 Treppen. 


auf weitere Ent⸗ + 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend. 12. d. M. 


Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
Eigenthümers H. Pfanne in Kl. Mocker 
(neben ſchwarzen Adler) 
fünf Spinde, zwei Sophas, 
ſechs Rohrſtühle, 1 Spiegel 
mit Spindchen, 2 Tiſche und 
andere Sachen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn, den 10. Dezember 1885. 
Ozechollnskl, 
Gerichtsvollzieher. 


12 ſtarke junge 
Arbeitsochſen, 


13 Centner Durchſchnittsgewicht, ſind 
preiswerth zu verkaufen. Ebendaſelbſt 
ſteht ein 


eleganter Halbwagen ‘ 


zum Verkauf. Offerten befördert die 
Expedition der Thorner Preſſe sub A. B. 
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Täglich friſche Zuſendungen. 
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der allerorts durch 


— eine 
Sargmagazin 
von A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt Sürge u. Verzierungen 
zu billigen Preiſen. h 
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empfiehlt sich 


8 billigste Preisstellung. 
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Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterſcheiden. 
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5 A. Wachs. 


Paſſendes Geſchenl für junge Mädchen und Jrauen! 


Im Verlage von Alfred Krüger in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
durch jede ſolide Buchhandlung oder franko direkt gegen Einſendung des Be⸗ 


trages zu beziehen: 
Das Brautgeſchenk 
d 


oder 
Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die Beſtimmung des 
Weibes als Hausfrau, Gattin und Mutter 


nov 
Friedrich Glrardet, 
weiland Paſtor der reformirten Gemeinde zu Dresden. 
Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. Mit einem Lichtdruckbild. 
Preis in Prachtband m. Goldſchnitt u. Futteral 6 Mk. 

Viele Recenſionen ſprechen ſich auf's Günſtigſte über das Werk aus; jo 
ſagt z. B. die Allgem. Deutſche Lehrerzeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben iſt das Buch ganz eſonders zu 
empfehlen. Der Verfaſſer, welcher der beliebteſte Kanzelredner der Stadt Dres⸗ 
den war und ſich als trefflicher Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vortheilhaft 
auszeichnete, hat in dieſem ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und praktiſche 
Lebensweisheit auf das Harmoniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — Da die häus⸗ 
liche Glückſeligkeit vorzüglich in den Händen der Frauen ruht und in den Herzen 
derſelben wurzelt, ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter den Geſchenken, die 
ſich Verlobte und Neuvermählte dareichen, niemals fehlen“. 


Grosser 


Weihnachts- Ausverkauf. 


die Tilſiter Schuh⸗ u. Stiefel-Niederlage Hemplers Hotel 
Thorn empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum, ſowie 
ihren werthen Kunden ihr großes ſortirtes 


Tilſiter Schuh⸗ und Stiefel: 
Lager, 


nur eigenes Fabrikat in guter dauerhafter Waare zu ſoliden Preiſen. 
Bitte um geneigten Zuſpruch. 


„ D 
C. Dom 
Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches. Paplerlager gestatten die 


Speeialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 


s Lager der gangbarsten Formulare. st 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Achtungsvoll SS 
Husing 2 
Schuh: u. Stiefel⸗Fabrik aus Tilſit, 73 
in Thorn Hemplers Hotel. & 
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Culmbacher Bier! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich für Thorn und Umgegend 
es rr 9 

Niederlage 
ihre vorzüglichen Biere rühmlichſt bekannten 


Exportbierbrauerei Carl Petz in Culmbach 


übernommen habe und in der Lage bin, jedes Quantum dieſes hochfeinen 
Exportbieres abgeben zu können, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen. 


B. Zeidler. 
browski 


d 


Ein stud. theol. 
wünſcht von ſofort eine Stelle als haus⸗ 
lehrer anzunehmen. Gef. Off. an die 
Exp. dieſes Bl. unter R. S. zu richten. 

Eine erfahrene 


Erzieherin 
mit den beſten Zeugniſſen ſucht zum 
1. Jannar oder ſpäter Stellung. Gef: 
Off. an die Exp. d. Ztg. 


Die Preiſe ſind für 2 
/ Lebensgröße Mark 2 Puppen⸗ 


großer Auswahl 
A. Sleck mann, 
Sehülerstrasse. 


Marzipanmandeln, 
Puderzucker, 
Citronat. mm 


L. Dammann & Kordes. 
Heilung radikal! 


Epilepsie, 
Krampf. u. Nervenleidende, 

geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief: 
marken von 

33. 


Dr. ph. Boas, sfr. . 
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Sonnabend, den 12 
Abends 8 


A 


im Sohumann ſch 
Tagesordnung: Wahl d 
Krüger. 


Küchen- und Arbeit 
in großer Auswahl, ſowe 
Lichthalter und Blechſpn 

Sämmtliche Klempne fa 
ſolid und billigſt. Beſtellungen 7 
Reparaturen ſofort und ſauber dg 
geneigten Zuſpruch bittet 


Herm. Patz, Klempneri 
Paulinerbrückſtraße. 


wird nach meiner eigenen I 

dauernd beseitigt. Auswärts 78 

Med.-Rath Dr. Müller, Berlin 
Freiwilliger 


Hausverka 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhe 
gut. geſund. Lage Thorns ! { 
Familienverh. halber zu YET 0 
Hypotheken. Anzahlung 12— 10 uf 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 8 
erbeten. 


== Wirthinnel 4 


mit guten leaſhr 188 8 
empfiehlt zu Neujahr 
pfiehlt z jah on 


„ 1 
Vermittl.⸗Komptolk : 
€. eleg. u. neu. Wianind 1 


a. b. Fabr. Kaufpr. 750 
Srteo. bil. z. v. or. 4. IN 
Trowitzuenn, N du 
Landwirthsch. Kale n, 
1886. Drelundzwanzigetef, 
gang. In Leinw. 1 . 50 1 4 


spricht durch praktische Kinn, 0 


enau gerechnete Tabellen 5 
Maass-u.Gew.-Reduct,-Tab. SP Ne 
Tab. etc.) seinem Zweck volk ut 
und hat ausserdem noch 
zug, dass er bei eleg. Aue w 
und gutem Papier der DIESEL, ih; 
existirenden Landw. Kalendi . dl 
Leder dauerhaft. gebunden 2 MpudpW 

Zu beziehen durch jede Am 


HERM:. J. 
Berlin G., Nieder wallstr % 
Wir empfehlen unſere ſi 
mirenden verläßlichen, 
neueſten und beiten Erſ ; 
der Literatur und Kunſt vor! aden 
Buchhandlungs⸗Reiſen ir 
einer freundlichen Aufnahme bee 
des Bücher und Kunſt 1 1 
Publikums. Franko auf mer 
billige Preiſe; koulante Zah all 
modalitäten. Kataloge 97 
Berlin O., Meder waue gg, 
HERM, J. MEIDING 
Hofbuchhandlung. 
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Stadttheater in 

Freitag den II. Dezem 

Der Wa enſchmied 
ng. 


orms, Mr 
Komiſche Oper von 
Ein daun Siehparquets a au 
Cheater-Bureau zu haben. 

R. 50 


—— 95 

reitejtr. 87 iſt eine Wohnun 

| B ſtehend aus 3 Zimmern 

und Zubehör, von ſofort zu ven 

Näh. bei L. Gelhorn Wein 
Ern möbl. Summer nebit 
u. Burſchengelaß iſt von 

15. Dez z. verm. Schuhmache 
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